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aufgehoben. In dem Bezirke des Appellations Gerichtshofes zu Köln 


Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung: 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


sie 1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
Alle — — 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen Expedition: 


Beſtellung darauf an. Krautmarkt e 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarks Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
No. 42. Dienftag, den 4. April 1848. um 


Sitzung des Vereinigten Landtags, vom 2. April. Ebenſowenig konnte die Annahme des Symbols, in welchem alle 


ie Sitzung beginnt lb 1 Uhr unter Vorſiz des 9 us Fü Deutſche Staaten ihre Vereinigung finden, das Aufgeben der von Preu- 
zu Wi kiet Bien ene a ger 5 und der von den anderen Deutichen Staaten glorreich geführten 
Entwurf einer Verordnung über einige Grundlagen arben bedingen. In der einen Hinſicht haben Ew. Königl. Majeſtät: 


der künftigen preußiſchen Berfaftung. ausdrücklich erklärt, daß Sie die Uſurpation der oberen Leitung oder 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von irgend eines Rechtes nicht beabſichtigten, vielmehr eine ſolche Abſicht auf 
Preußen ze. ꝛc. das Beſtimmteſte abgelehnt. Zugleich aber wird in Allerhöchſtdero Pro⸗ 
verordnen nach Anhörung beider Kurien Unſerer zum Vereinigten Land⸗ klamation darauf hingewieſen, daß die Gründung eines einigen, nicht 
tage verſammelt geweſenen getreuen Stände, auf Autrag Unſeres Staats ⸗ eiuförmigen Deutſchlands, eine Einheit in der Verſchiedenheit zu erſtre⸗ 
Miniſteriums, was folgt: | Ü ben ſei, wie denn in Uebereinſtimmung hiermit, die an demſelben Tage 
1. In Erweiterung der Unſerem Volke verliehenen ede ber an das Kriegs⸗Miniſterium erlaſſene und durch die Allg. Preuß. Zig. 
Preſſe werden die im §. 4. Nr. 1. des Geſetzes vom 17. März dieſes veröſſentlichte Ordre ausdrücklich beſtimmt, daß die Armee neben der 
Jahres enthaltenen Porſchriften über die r für die Preußiſchen die Deutſche Kokarde anzuſtecken habe. 
erausgabe neuer Zeitungen aufgehoben. Die Vorſchrift §. 4. Nr. 4. Wenn Ew. Königl. Majeſtät hiermit ſich einverſtanden erklären, 
Pre auf neue Zeitungen Anwendung | 3 werden wir nicht unterlaſſen, den Mißdeutungen, welche jenem Aufrufe 
2. Die Unterſuchung und Beſtrafung aller Staats verbrechen gege ze worden ſind, in e Weiſe enkgegenzutreten. 
erfolgt fortan durch die ordentlichen Gerichte, und es wird jeder durch erlin, 2. April 1848. 1 
Ausnahmegeſetze dafür eingeführte beſondere Gerichtsſtand hierdurch ra Das Staats⸗Miniſterium. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
tritt auch bei politiſchen und Preßverbrechen die Zuſtändigkeit der Oe] Bornemann. Arnim. Hanſemann. von Repher. 
ſchworenengerichte wieder ein. 4 5 f J. Mit der Aauffaſſang Meines Aufrufes vom 21. v. M., welche ſich 
F. 3. Zur Sicherheit der Unabhängigkeit des Richterſtandts treten] in dem heute vom Staatsminiſterium erſtatteten Berichte ausſpricht, bin 
alle von den frührren Geſetzen abweichenden Beflimmuugen: der Verord- Ich durchaus einverſtanden und ermächtige daſſelbe, den Mißdeutungen, 


nungen vom 29. März 1844 über die im admigiſtrativen Wege welche Meinen Worten gegeben worden find, in geeigneter Weiſe enk⸗ 
Dinſtentlaſſung, Verſetzung und unfreiwillige Peuſtonirung der Richter gegn teten. Potsdam, 2. April 1848. 
außer Kraft. N 1 a das Staate⸗Miniſterium. Friedrich Wilhem. 

§ 4. Alle Preußen find berechtigt, ſich friedlich und ohne Waffen — — — ö 
in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln, ohne daß die Ausübung dieſes Deutſchland. 


Rechtes einer vorgängigen polizeilichen Erlaubniß unterworfen, wäre. | N ; 2 Anil 5 
een e 
een 1 zu Geſellſchaften ohne vorgängige Po» | Vereinigten Landtages und beeile mich, Ihnen die Ergebniſſe vorläufig: 
3 5. Deu 17 8 zürgerlicher R a ia zwei Worten mitzutheilen. Die Verſammlung wurde um 12 Uhr in. 

Gain er „ pi 9 fortan don dem dem weißen Saale des Königl. Schloſſes durch den Miniſter Camp 
§. 6. Den künftigen Vertretern des Volks ſoll jedenfalls die Zu⸗ eg Ne er er 2 


ſtimmung zu allen Geſetzen, ſo wie zur Feſtſezung des Staatshaushalts⸗ ten, R ; ; 

/ ‘ u, ſoweit es die Ehre gefatte,, um den Frieden im Inn . 
ke ar dich e een Urin U: an —.— Die r b auf die ae > Se 
böchſte Ai ub 5 15 ich all, die beiden Aller- deſfen Beirath fie auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen großes 
— 5 N 1 5 für ee im Namen Sr. Maſeſtät] Gewicht lege. Damit trug der Minister die Vorlagen der Regierung 

Nach en 155 Sn e he hies He Erl vor, nämlich 1) das allgemeine Wahlgeſetz, 2) einige Grundlagen 
diner f Au 8 Mafehät den 90 nig geſteut x = rag Fan Re der Fünftigen Berfaſſung. Der Marſchall Fürſt Solms berief die Herren 
kuſſion fast einſtimmi ig geſtellt und nach kurzer Die- | Kuſchke und Dietrich zu Secretarren der Verſammlung. Darauf deſtieg. 
Eniw einfimmig angenommen und fofort zu derer Anverzäglichet Fürſt Lichnowsky die Reouerbuhne und fiellte den Antrag, die Erdffe - 
J dieſelbe ſich diefer | nungsrede durch eine Adreſſe zu beantworten. Die Verſammlung er- 

Die nach deren ee 555 595 DE Ref Fa 15 klärte ſich beinahe einſtimmitz für den Antrag. Fürſt Lichnowsky machte 
vorgetragene Worte ſfe ward ginn den ommiſſſon] darauf den Vorſchlag, da eine mögliche Beſchleunigung der Erörterung 
nachdem 1 5 e er ar Sig über die von Sr. Majeſtät dem Könige ausgrgangenen Vorlagen wün⸗ 
Berathung der Allerhöchste 2 hmigung Sr. Maſeſtät zur ſcheuswerth fei, folort eine Kommiſſion zu ernennen, die ſich in wenigen 
in Ausſſcht gestellt 0 5 9 — eee r 8 a . Viele fe Minuten a: einen Adreßentwurf vereinigen Fans: Der Herr Für 

2 . 5 a i 
befätoffen Sale, bie denn. gar Sorberathung der. abe Aller Me ee e ZT e Henke 

Berlin, 3 FTT 5 migt war.) Herr von Bismarck⸗Schönhauſen erklärte ſich gegen 

= = 1 tier Ew. Königl. Mafeſſät Aufruf an Preußen und das vorgelchlagene Verfahren, weil er der Meinung war, die Würde 
er ie - en 9 5 ation hat von mehreren Seiten eine Deutung gefun- | der Be und die Schicklichkeit geſtatte nicht, daß man ſich von 
en, 25 15 1 zu Grunde liegenden Abſicht nicht entſpricht. den bisher beobachteten Regeln entferne. Dies beſtritt Herr Milde, 
10 ar as 2 7 Allerhöchſidieſelben gethan, als Sie für die Zeiten | der an den Ernſt der Lage erinnerte, der es nothwendig mache, ſo raſch 
Sich 11 110 5 1 Fun Dentſchen Angelegenheiten zu übernehmen als möglich im Einverfändniffe mit der Regierung zu handeln. Herr 
5 0 bra 5 vn and 1 Anerbieten, mit all der materiellen | Oberpräfivent von Meding ſprach ſich zu ordert über feine perſön 
pp) 5 rali 0 acht des 15 Millionen Deutſche umfaſſenden Staates liche Stellung aus. Er ſei früher überzeugt geweſen, daß die Freiheit, 
188 15 & auf Deutſche Einheit gerichteten Wünſche aller Dan- | derer wir bedürften, bereits in den beſtehenden Zufänden gegeben ſei, 
Em Kr get rdern. Die gleichzeitige Aufſteckung der Deatſchen Far⸗ eine ungeheure Mehrheit habe aber eine größere Ausdehnung der Frei⸗ 

5 7 195 ns unzweideutige Anerkenntniß, daß die Einheit Deulſch | heit verlangt, und er halte es für ſeine Pflicht, nachdem der Wille des 
eutbehelich ettung aller zum Deutſchen Bunde vereinigten Stämme un- I Landes ſich einmal unzweifelhaft ausgeſprochen, dieſem ſeine perſönliche 
die 11 i Hu daß Preußen bereit ſei, ſeinerſeits im vollſten Umfange | Aaſicht unterzuordnen. Das, worauf ſetzt alles ankomme, fei, die er⸗ 
Wende 5 eh esſtaaten obliegenden Pflichten anzuerkennen und zur Ad. ſchütterte Autorität wieder herzuſtellen, waz nur durch fittlihe Einwir⸗ 
Kraft 07 as geſammte Vaterland bedrohenden Gefahren feine ganze | fung geſchehen könne. Deshalb fei keine Zeit zu verlieren, ſonderg ber 
39 7 — Nat 15 e ma i 75 h Landtag müſſe feine Befinnung fo bald als möglich heute noch kund ge⸗ 
Bedeutung h 15 dieſer Schzitt nicht die ihm mehrſeitig zugeſchriebene] ben. Bei der Abſtimmung, die der Landtags marſchall hierauf veran- 
Leitung en können, als wenn mit der augenblicklich angebotenen laßte, wurde faſt einfımmig beſchloſſen, daß ſogleich eine Commiſſſon 
und Völkern dog der freien Entſchließang von Deutſchlands Fürſten zur Abfaffang der Adreſſe ernannt werden ſollte. Die von dem Mar- 
gegriffen werden ſolle. . 1 J n Han ernannte Commiſſton zog ſich zurück, während die Sitzung unge» 


fähr eine Stunde ſüspenvirt blieb, 
miſſſen zum Berichterftattet erna 
eulwurf vorirüg. Dikſer ſprach 5 
Vorlagen der Regierung aus, erkannte die 
tionellen Monarchie ſchen wegen der Einigun 
ſchen Stämme an, begrüßte „mit Freuden“ 
des Königs, durch welchen dem Großherzogthum Poſen 
Reorganiſation verheißen wird, verdankte Sr. Majfeſtät 
Eutſchluß, durch den er Männer in feinen. Rath be 
trauen des Landes befigen, und erklärte, daß die Reg 
kräftige Unterſtützung aller achtbaren Bürger rechnen löune, a 
tung vor dem Geſeze das Vaterland vor allgemeiner Zerrüttung zu 
wahren bermöge. — Herr Graf v. Arnim hielt ed für feine Pflicht, 
Aufſchluß über feine Thätigkeit während ſeines Miniſterſums zu geben, 
das erſt des Mittags am 19. gebildet worden ſei, und ſich über die 
Gründe feines Rücktrittes auszuſprechen. Als den Hauptgrund deſſelben 
bezeichnete Graf Arnim den Umfland daß fein Bor 
ein Hinderniß für den Eintritt den Männern geweſen fe 
Wirkſamkeit für den Staat als unentbehrlich erſchienen 
an dem Staate fei er keinesweges, denn Preußen dürfe und könne nicht 
untergehen; es werde auch als conſtitutionelle Monarchie bestehen. Hr. 
Camphauſen verſicherte, daß über die Wirkſa 


in würde, deren 


Samphanfen o te, daß Alles, was er mieit des 
verehrten Redners vernommen, nur feine Achtung und Bewunderung ge⸗ 
en ihn vermehrt habe. Von allen Seiten erhob ſich der Ruf zur Ab⸗ 
immung, doch erhielt, nachdem Herr Milde ſich dom Platze für die 
en dag Mr a Frier, noch Herr v. Bismarck⸗Schönhau⸗ 
en das Wort und bemerkte, daß er die Adreſſe, ſoweit fie das Ver⸗ 
trauen der Verſammlung zu der Verwaltung ausdrücke, annehme, weil 
nichts Anderes helfen könne; auch er halte das Miniſterium allein für 
geeignet, einen geordneten Zuſtand, zurückzuführen. Aber den Aeußerun⸗ 
gen des Dankes und der Freude über das, was in der jüngſten Zeit 
. geſchehen, könne er ſich nicht anſchließen. Man möge die Vergangenheit 

Begraben, da ſie doch Niemand mehr wieder erwecken könne. Hr. von 
Thadden, der außer dem vorhergehenden Redner allein das Wort ver⸗ 

langt hatte, ſprach ſich dahin aus, daß man vor allen Dingen Alles 

aufbieten müſſe, um der Anarchie entgegen zu wirken; er billigte die 

Adreſſe nicht, wollte aber nicht fruchtlos dagegen ankämpfen, da er wiſſe, 

daß die überwiegende Mehrheit ſich zum voraus für die ſelbe erklärt habe. 

Die Frage, die hierguf von dem Herrn Landtagsmarſchall geſtellt wurde, 

ob die hohe Verſammlung der Adreſſe beiſtimme, wurde beinahe einſtim⸗ 
mig bejaht. Es fand hierauf; noch eine kurze Erörterung darüber fait, 
ob das Wahlgefes in getrennten Curien over in gemeinſchaftlicher Ver⸗ 
ſammlung beider Eurien berathen werden ſollte. Hr. v. Vincke ſprach 
für die Berathung in getrennten Curien, weil dieſe durch das Geſetz 
vorgeſchrieben ſei und man den Rechtsboden nicht verlaſſen dürfe. Bei 
der Abstimmung wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, daß die Bera⸗ 

thung in einer üngetrennten Verſammlung ſtatt zu finden habe. Der 

Herr Landtagsmarſchall ernannte demnächſt die Mitglieder zur Vorbe⸗ 
Rkrathung, die unter dem Vorſitze des Grafen v. Arnim noch heute zu⸗ 

ſammenfreten ſoll. Hr. Milde verlangte, daß auch zur Berathung der 
zweiten Vorlage ſogleich eine Abtheilung ernannt werde, was ledoch 
noch verſchoben wurde, weil der Hr. Landta smarſchall fig über die 
Zufammenſetzung erſt mit den Provinzialmarſchällen benehmen wollte. 

Das Wahlgeſetz beruht, dem Versprechen Sr. Mafeſtät des Königs 
gemäß, auf der breiteſten Grundlage. Jeder unbeſcholtene Preuße iſt 
mit 24 Jabren Wähler, mit 30 wählbar. Die Wahlbezirke ernennen 
zuvörderſt Wahlmänner, von denen dann die Abgeordneten erwählt wer⸗ 
den. Jede Gemeinde von 500 Seelen ernennt einen Wahlmann; grö⸗ 
ßere Orte werden in Bezirke zu 500 Seelen getbeilt. Jeder lapdräth 
liche Kreis und jede Stadt, zu der kein ſolcher Kreis gehört, ernenn 
einen Abgeordneten. Kreiſe oder Städte mit 60,000 Einwohner ernen⸗ 
nen zwei Abgeordnete, und auf jede 40,000 Seelen darüber noch einen, 
ſo daß alſo Berlin 9 Abgeordnete erhielt. enn. TE: 
Stettin. Vom Herrn Dr, Scharlau iſt uns nachſtehender Auf⸗ 
ſatz über die Preßfreiheit und das Geſetz vom 17ten März 1847 mitge⸗ 
theilt: Preßfreiheit, alſo die Freipeit, drucken zu laſſen, was man will, 
das köſtlichſte Gut gebildeter Nationen, haben wir Deutſche, nach 

„einem 32jährigen Harren endlich empfangen. Was ſo lange gereift hat, 

müßte gut geworden ſein; wir wollen demnach prüfen, ob das, was wir 

in dem genannten Exlaſſe erhalten haben, brauchbar und tadelsfrei iſt 
oder nicht. Die Cenſur iſt aufgehoben; ſo lautet der erſte Paragraph. 

Wer möchte aus dieſem Ausſpruche ſich zu ſchließen berechtigt glauben, 

daß dennoch die Preſſe frei ſei, daß alſo jeder eine Zeitſchrift, welcher 

Art fie ſei, herausgeben könne, vorausgeſeßt, da 

legien ein Hinderniß darböten. Dem iſt aber nicht ſo, denn es 

Wer eine Zeilſchriſt herausgeben will, muß 4, 2 
Caution ſiellen. N f 1 0% 

Ich frage, weshalb dieſe Cantions 
Möglichkeit der Herausgabe einer Zeitſchri 
begüterter Männer bringt. Preßfreiheit un 
dingungsweiſe Preßzwang, wie paßt dies zuſammen 
ſchriften kantz Niemand thätlich, ſondern n 
den. Dieſe Beleidigungen betreffen immer nur Mitbürger. Der 
König, als Staatsoberhaupt, iſt unverletzlich, und da Niemand im 
Staate neben ihm iſt, der ihm ebenbürtig ıf, wirkliche Beleidigungen 
aber nur unter ebenbürtigen Leuten ftattfinden können, ſo kann er auch 
von Staatsbürgern nie beleidigt, ſondern nur verleumdet oder geſchmäht 
werden. Für Beleidigungen der Staatsbürger und für Schmähungen 
des Stagtsoberhauptes hat das Allgemeine Landrecht die genügenden 
Strafen feſtgeſtelt. Dieſe beziehen ſich auf Geld, oder Körperßrafen 
und können immer auf die eine oder andere Weiſe ausgeführt werden. 
Es iſt alſo nicht eipzuſehen, wozu die Cautionsſtelung nothwendig iſt 
und weshalb man dem Herausgeber einer Zeitſchrift Geldmittel entzieht, 
die er viel beſſer verwerthen kaun, als 3½ oder 4 pCt. Zinſen daſür 
zu empfangey, während er vielleicht ſelbſt 5 oder 6 pCt. für deren An- 
leihe geben muß. Verlaugt man von Beſitzern von Dampſmaſchinen 
oder Pulvermühlen Cattion, um fie dafür zu ſtrafen, wenn einmal ein 
Unglück bei deren Gebrauch eintreten ſollte? — Und für Schriſter, die 
nicht das Leben der Menſchen, nicht einmal in der Wirklichkeit ihre 
Ehre gefährden können, rerlangt man sing Cautiensſtellung! — Ich 


—— 


heißt: 


d Cautionsßtellung, alſo be 
2 — Durch Druck⸗ 


ß fein Vorſitz im Miniſterium 
ſei. Verzweifelt 


t hier die höchſte R 


ß nicht örtliche Privi 
und 1000 Thlr. 


ſlekung, die wiederum nur die 
t in die Hände einzelner, 


ur mit Worten beleidigt wer⸗ 


fälle die 


glaube nicht y diefe, Beſtimmung rechtfertigen läßt. Bereits 
beRehe a e en fin KR er | cz 70 
frkit. u die e S 8 


beſtehende Zeitſchriften weniger im Stande, Preßvergehen zu begehe 
als neue. Liegt in dieſer Beſtimmung nicht die Abſicht ve Be 
Aufleimen der freien Tagespreſſe die möglichſten Hinderniſſe entgegen 


zu Helen? — Beſtimmungen des Gouvernements, denen das nothwen⸗ 


digſie Attribut, die Gerechtigkeit fehlt, iſt mau berechtigt, mit Miß trau 

* betrachten. Wird der Heraus geber einer b ereits,befteh 225 
zen Zeitſchrift wegen Preßvergehen beſtraft, jo muß er 

Caution ſtelleu, Die Verurtheilung des Herausgebers wegen eines 


Preßvergeheus ſteht den ordentlichen Gerichten zu. Daß dieſe letztere 


Beſimmung das Grab der neuen Preßfreiheit iſt, liegt auf der 

Nur einem Geſchworenengerichte kann 58 wahrt er 1 

een Zuſtehen. In dem Erlaſſe vom 21. März find zwar Oe⸗ 

worenengerichte in Straſſacen zugeſichert und wollen wir hoffen, daß 
fü dieſe auch auf Preßvergehen beziehen. Bis jetzt ſtand die Preſſe 
und der Buchhandel unter der Gewalt der Polizei; die Cenſur iſt auf⸗ 
gehoben, aber die Macht der Polizei iſt geblieben, denn $. 7 fagt: „Die 

Polizei⸗Behörden find berechtigt, Druckſchriften oder Bildwerke, durch 
welche nach ihrem Exmeſſen ein Sirafgeſetz ‚verlegt wird, vorläufig 
mit Beſchlag zu belegen. Druckſachen und Bildwerke, die gegen die 

Sittlichteit grobe Verſtöße begehen, find es allein nur, die von der Po⸗ 
lizei mit Beſchlag belegt werden dürfen; über alle anderen Preßver⸗ 
gehen flieht nicht der Polizei, ſondern den Geſchworenengerichten das 

Urtheil, und dieſen auch nur. die Bestimmung zu, ob dergleichen Schrif⸗ 

ten, die Preßvergehen enthalten, unterdrückt werden ſollen oder nicht. 

5 S Stettin, 3. April. Schon längſt iſt in öffentlichen Blättern 
geſagt, daß unſer König ſich jetzt um vieles wohler befinde und zufrie⸗ 
dener ſei als je, nun empfinde er erſt den Umfang und den Werth der 

Liebe und Treue feines Volkes, früher ſei er getäuſcht worden; allein 

das hat man meiſt als leert Phraſe gleichgültig hingenommen. Jun 

dieſen Tagen aber habe ich dieſe Nachricht durch einen Mann beſtätigt 
vernommen, der, ohne ein politiſches oder geiſtliches Amt zu haben, ſich 
oft in unmittelbarer Nahe des Königs befindet, und Gelegenheit hat, 
ihn zu hören und zu ſehen, wo er ganz unbefangen iſt. Nimmt man 
dazu, was ebenfalls ganz verbürgt iſt, daß der König über die Bor 
gänge am 18ten und 1gten v. M., über die Anläſſe, die Theilnahme, 
den Zweck und die ganze Leitung des Kampfes Vorſtellungen bat, die 
von dem, was als Thatſache nun ziemlich ſicher herausgeſtellt iſt, ſtark 
abweichen, ſo liefert dies einen genügenden Beweis, daß dem Manne 
die Härte und die Grauſamkeiten der Berliner Vorfalle nur mit dem 
größten Uurechte aufgebürdet werden. Die freilich find ſolches Beweiſes 
keinen Augenblick bedürftig geweſen, welche die tieſe Wohlgeſonnenheit 
unſeres Königs jemals durch nähere Berührung kennen zu lernen Ges 
legenheit gehabt haben. f 0 f i 

Stettin, 3. April. Brieflichen Mittheilungen zufolge, welche wir 
zwar nicht verbürgen, ſollen ber Colberxgermünde Ruſſiſche Kriegsſchiffe 
geſehen worden ſein. Obwohl unſere Stadt gegenwärtig der vollkom⸗ 

menſten Ruhe genießt, ſo ſieht man dennoch mit Beſorgniß der nächſten 

Zukuuft entgegen, und trifft Vorſichtsmaßregeln, um gegen eintretende 

umvorhergeſehene Fälle vorbereitet zu fein. Unſere Wälle find demge⸗ 

mäß, beſonders auf der Waſſerſeite, mit Feſtungs⸗Geſchützen gut mon» 
tirt worden, welche wohl geeignet fein dürften, die Oder und deren 

Umgebung nachdrücklich zu ſchutzen. Auch nach Swinemünde iſt eine 

Pionier Abtheilung abgegangen, um die Arbeiten an den im dortigen 

Hafen anzulegenden Forts und Verſchanzungen aufs Eifrigſte zu. ber 


treiben. 
2 Stettin. (Zur Steuer der Wahrheit.) Es herrſcht 
ze; die Aufregung, welche einen großen Theil der 


u 
Einwohner bewegte, hat im Allgemeinen der vollſtändigſten Nüchtern⸗ 
heit Platz gemacht, wozu das Falliſſement einer bedeutenden Anzahl 
Kaufleute beſonders beigetragen hat. Man ſieht allgemein ein, daß 
Ruhe, Ordnung und der Friede nothwendig ſind, um den Wohlſtand zu 
erhalten, die arbeitende Klaſſe zu beſchäftigen und die Kaufmannſchaft 
vor völligem Ruin zu retten. Kein vernünftiger Menſch denkt an Re⸗ 
ern Jeder wünſcht, daß auf geſetzmäßigem Wege dasjenige, 


aktion, ſonder 
was der König gegeben hat, ins Leben trete; der Geſetzloſtgkeit und der 
Man wüuſcht der Preſſe 


rohen Gewalt würde man ſich widerſetzen. 
die Edleren und Beſſeren im Volke nicht an» 


Wahrheit und hofft, daß 

ſtehen werden, ſich ihr zu weihen. i f 
S3 wiſchen dem Bürgerſtande und dem Militair herrſcht das allerbeſte 
Einverſtändniß, wie es ja immer beſtanden. Die Anlegung der deut⸗ 
ſchen Kokarde iſt für das Militair angeordnet; die Offiziere tragen die⸗ 
ſelbe, und für die Truppen ſind ſie beſtellt. Inzwiſchen iſt jeder Sol⸗ 
dat mit der Bedeutung der Kokarde, die er an der Kopfbedeckung ſeiner 
Offiziere ſieht, genau vertraut gemacht. 12d In 75 
(Stettin. Wenn es wahr iſt, daß die Bürger von Berlin Waffen zu. 
dem Zwecke verlangt und erhalten haben, die Ruhe und Ordnung dort wieder 
herzuſtellen und dann zu erhalten, ſo muß man in der That bedauern, daß. Dinge 
dort 4 0500 vorgehen koͤnnen, wie das Einbrechen einer Maſſe von Menſchen 
in die Wohnung eines Beamten in der Abſicht, deſſen Leben zum Opfer für ſeine 
Pflichterfüllung zu bringen. Ja! für deſſen Pflichterfüllung, denn ein jeder 
Beamte hat die Verpflichtung, zur Ausführung der Befehle der Stagtsbehörden 
nach beſten Kraͤften mitzuwirken; wenn alſo der bedrohete, Polizei⸗Kommiſſarxius 
wirklich dem Sten Infanterie⸗Regiment das Thor hätte öffnen. laſſen, ſo würde 
er gerade nur ſeine Pflicht gethan haben, denn, diefes Regiment war dazu be⸗ 
rufen, den Aufruhr in Berlin unterdrücken zu helfen. ee 
ö Gab es denn in Berlin zu der Zeit des gegen dieſen Mann beabſichtigten 
Attentats keinen Beamten, der die bewaffneten Bürger ſofort zur Verjagung dieſer 
Bande gufbot, und würde ſich wohl ein Einziger der Berliner Bürger geweigert 
haben, ſofort zur Erhaltung der Ordnung, zur Abwehr folder: moͤrderiſchen Ueber⸗ 
Waffen zu ergreifen? Gewiß nicht! 16 A151 
Wohin denkt denn Berlin zu gelangen, wenn in ſeinen Mauern ſolche Dinge 
ungeſtraft und ſelbſt unverwehrt bleiben. „Wie ſollen die Miniſter denn fuͤr die 
Ruhe und Ordnung im Lande verantwortlich ſein koͤnnen, wenn fie von den Ber 
amten und von denen, welche die Waffen tragen, in keiner Weiſe unterftüßt 
werden. Doppelte, Energie iſt in unſern Tagen allen Behörden anzuempfeh⸗ 
len, damit die Rotte, welcher die Unordnung, die volftändige Anarchie, das vor⸗ 
geſteckte Ziel iſt, gewahr werde, daß fie mit Ernſt bekaͤmpft, mit Strenge be⸗ 
ſtraft wird. Die Feigheit von Behoͤrden iſt in ſolchen Zeiten das ‚größte, Ver⸗ 
brechen gegen den redlich geſinnten und vertrauenden Theil des Volkes. Die 
Feigheit der Beamten bringt Furcht unter die Gutgeſinnten und maßloſen Ueber⸗ 


Privat-⸗Mittheilung, die mit den Worten beginnt: „Es lebe Italien, 
es 


b in 5 Tagen. N a i 
. . N deſſen Entfernung nicht durch alle Macht der Welt, 


2 


e Geſchichte? Wiſſet auch 
in das Geſeßliche öffentlich 
ch hier geſchleht, daß dann 


wie das ſeit 33 Jahren ſo oft verkündete, Lüge und Täuſchung fein, 
was fäumt Ihr, zu erweiſen, daß Ihr erfüllt ſeid, von der Größe 
Eurer Aufgabe, don der hohen Bedeutſamkeſt Eurer heiligen Pflichten, 
indem Ihr die Verantwortüng über Euch nehmet, wie fie diefe Zeit 
drängender Gefahren unerläßlich fordert. Wer heut preußiſcher Minſſter 
fein will, muß durchdrungen fein von unerſchütterlicher Ueberzengung 
Nichts ſchonenden Rechtthuns; durchdrungen fein von ſchlechthin unbe⸗ 
dingter Hingebung für des Reichs Wohlfahrt, ſowie in dieſem von echter 
Vaterlandsliebe erhobenem Gefühle bereit fein, dieſe ferne Ueberzeugung 
nöthigenfalls mit ſeinem Kopfe zu beſtegeln! . 

Nicht Ruhe poſten mehr ſind jetzt Miniſterſtellen, fie bieten keine 
Nofenlager mehr, find vielmehr Dornengehege, Todend nur für Solche, 
die, von Liebe zum Gemeinwohl beſellt und getrieben, ſich kräftig und 
tüchtig und von Gott mit zureichendem Geiſte ausgerüſtet und berufen 
wiſſen: „das Vaterland zu retten!“ Und nür ſolche Miniſter können 
jetzt Preußen retten, keine anderen; nur von Muth, Muth beſeelte Mi⸗ 
niſter, feſt entſchloffen: die inneren und äußeren Feinde euergiſch nieder⸗ 


zuſchmektern! A J 5 
e Euch ſtark, erweiſet Euch als Solche, die klar wiſſen, was 
fie wollen, und die feſt, entſchloſſen find: „ 
a „Um jeden Preis Ruhe und Ordnung herzuſtellen, von durchaus 
Niemanden zur Anarchie führende Selbſthilfe zu dulden; die ſich 
ſicher wiſſen, durch den Beiſtand aller Wohlgeſiunten, und hier⸗ 
auf geſtützt, auch dem Auslande gegenüber den Ruhm und die 
Ehre Preußens zu wahren.“ de 
d werdet Ihr alsbald Ruhe, Ordnung und Vertrauen einziehen 
ſehen in Stadt und Land, und die Geld-, wie alle Kriſen in der Wurzel 
vernichtet erblicken. Sofort wird dann Preußen von den Stämmen 
Deutſchlands in der Stelle allgemein anerkannt werden, zu welcher es 
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70% 


der das Alte in beſſerer 


nicht, aber eben deswe 
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von Gott ſeit 400 Jahren berufen worden: „Wächter der Marken zu 
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ſein, in Oſt und West, in Süd und Nord gegen alle Völker, die der 
Einpeit: und Unabhängigkeit Deutſchlands ſich zu widerſetzen wagen.!“ 
L Dem Militär ſind die drei Wachen: Stadtvoigtei, Hausvoigtei 
und Arbeitshaus übergeben worden. ALTE m mar 
Sn Borgeflern wurden, neben anderen Zahlungs⸗Einſtellungen hie⸗ 
ſieger mittlerer Häuſer, auch die eines großen Holzhändlers, eines Ban⸗ 
quters und eines Seidenhändlers dekaunt. 5 * 
Poſen, 2. März. Seit geſtern Abend hat ſich die Lage der Dinge 
hier weſentlich verändert, denn geſtern ſpät find noch der Erzbiſchof und 
der Dr; Libelt von Berlin hier eingetroffen und haben die Nachricht mit⸗ 
gebracht, daß der König in den weſentlichſten Punkten den neuen For⸗ 
derungen nachgegeben hat: es ſoll nämlich die Reorganiſation des Groß⸗ 
herzogthums Poſen im Polniſchen Sinne von einer Commiſſion aus⸗ 
gehen, die lediglich aus Eingebornen der Provinz gewählt wird. In 
Folge dieſer Nachricht war gestern Abend noch allgemeiner Jubel unter 
den Polen, die Deuiſchen dagegen find deſto niedergeſchlagener, denn 
ihre Jatereſſen ſcheinen wenig gewahrt zu ſein, — und doch leben hier 
neben 700,000 Polen über 500,000 Deutfheihn sun ). 
Breslau, den 1. April. Bereits ſeit mehreren Tagen ging in 
unſerer Stadt das Grrücht über die Ernennung des Ober „Bürger⸗ 
meiſters Pinder zum Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien. Wir find: 
nunmehr im Stande unſern Leſern mitzutheilen, daß dieſe Ernennung 
wirklich erfolgt und daß Herr Ober⸗Bürgermeiſter Pinder bereits heute: 
in ſein neues hochwichtiges Amt durch den bisherigen Immediat⸗Com⸗ 
miſſarius Herrn Grafen York von Warten burg, der ihn persönlich in 
einem Staatswagen aus ſeiner Wohnung abgeholt hatte, eingeführt 
und dem zu einer Plenar⸗Sitzung verſammelten Negierungs» Collegium 
als gegenwärtiger Chef vorgeſtellt worden iſt. Schl. Ztg.) 
Dresden, 27. März. So eben erſcheint folgende Bekanntmachung: 
In einigen vandestheilen erhebt ſich, mehren Wahrnehmungen zufolge, 
ein Geiſt der Bedrohung gegen Perſonen und Eigenthum. So verein⸗ 
zelt auch zur Zeit dieſe Erſcheinangen noch find, ſo knüpfen ſich doch 
daran anderwärts weitergehende Beſorgniffe. Dieſe erhalten und ſtei⸗ 
gern eine Aufregung im Volke, welche auf den Verkehr und die Ge⸗ 
werbe mehr oder minder lähmend einwirkt. Solcher Zoſtand der Dinge 
fordert das Minſſterium auf, an alle ſeine Mitbürger die gegenwärtigen 
Worte zu richten: Dhue Ordnung und Siuhaktung der geſetzlichen 
Schranken keine Freiheit, keine Dauer politiſcher Exrungenſchaften. Sach⸗ 
ſens edler Fürſt hat bereitwillig im Verſtändniſſe feiner Zeit die in dem 
Programme ſeiner jeßigen Räthe enthaltenen Gtundſätze angenommen, 
es ſind vies die Grundſaze eines wahrhaft kenſtitutionellen, zur gleichen 
Geſtaltung des geſammten Deutſchen Vaterlandes mitwirkenden König⸗ 
thums. Die allbekannte Gewiffenhaftigkeit Sr. Majeſtät des Königs 
und der redliche Wille ferner Miniſter kann für jeden im Lande die 
ſichere Bürgſchaft fein, daß dieſe Grundſätze eingehalten und mit Hülfe 
der Vertreter des Volkes durchgeführt und in ihren nothwendigen Fol⸗ 
geruagen entwickelt werden. Ein jeder Freund konſtitutioneller Mon⸗ 
archie kaun bei dieſer Lage der Sache volle Beruhigung faſfen. Noch 
iß, wenn auch verringert, die wichtige Erwerbsquelle Sachſens: Han⸗ 
del und Juduftrie, nicht verſtegelt; "fie bedarf aber des Schutzes, der 
Rahe und des Friedens, um in leberdiger Ströhmang lohnende Arbeit 
zu geben. Tritt jetzt ein Mangel an Tegterer, ein Mangel an Verdienſt 
im mauchen Segenden hervor, ſo wird das Miniſterium fortfahren, ſo 
weit es die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel geſtatten, dieſem Mangel 
zu begegnen. eitenden Klaſſen find Ge⸗ 


. 


ö u. Maſtregeln zum Beſten der arb \ 
‚genfand ferner eritfien Erwähgung. Das Miniſterium verkennt in die⸗ 
ter fowie in jeder andern Beziehung die“ Schwierigkeit ſeiner Aufgabe 
cht, ab. en d gen fordert es Sachſens Bewohner zu kräfkiger 
Mitwirkung für ihre fung auf. Möge ein Jeder in feinem Kreiſe 
dazu beitragen, mögen alle edeln Kräfte und patriotiſche Beſtrebungen 
im Lande ſich vereinigen, um Ruhe und Orduugg zu erhalten, die Ar⸗ 
beit zu fördern, die Aufregung zu ſtillen, Mißverhältniſſe zu beſeitigen 
und dem Geſetze feine Geltung zu bewahren. Das Miniſterium wird 
hierbei nach allen Seiten hin ſeine Schuldigkeit thun. Dresden, den 
26. März 1848. Die Staatsminiſter: Dr, Braun. Dr. v. d. Pford⸗ 
ten. Georgi. Graf v. Holtzendorff. Oberländer. (D. A. 3.) 
„Würzburg, vom 23. März. Eben traf die Nachricht ier kin, 
daß das Infanterie Regiment König Otto den Befehl erhalten hat, bald⸗ 
möglicht auf Kriegsfuß ausgerüſtet, an den Rhein, vorläufig nach Speyer 
zu rücken; daſſelbe wird hier durch das Regimzut Prinz Johann don 
Sachſen, Nr. 15, (Eichſtäbt und Neuburg) erſetzt werden. Die Jäger 
von Aſchaffenburg gehen ebenfalls über den Rhein, und werden durch 
das Iufauterie⸗Regiment Pappenheim, Nr. 10, (Amberg) erſetzt wer⸗ 
den. — Eben rückt die Landwehr in noch nie geſehener Stärke zur 
Leiſtung des Huldigungseides aus. en ne eee 
„Kiel, vom 31. März. Die Kopenhagener Poſten kommen nicht 
mehr nach Kiel, aber Privatnachrichten, welche wir von Dänemark über 
Lübeck erhalten, melden uns, daß der König fig bereits mit einer im⸗ 
pofanten Truppenmacht in Bewegung ſetzt, um nach Kolding überzuge⸗ 
beu. Die Stärke feiner Armee wird auf 15,000 Maun angegeben, doch 
iſt es nicht möglich, daß auf den Inſeln ſchon ſo viel regulaires Mili⸗ 
tair unker A kaun, und wenn dieſe Anzahl überhaupt annähe⸗ 
zungsweiſe beiſammen fein ſollte, möchte der größte Theil aus Frei⸗ 
ſchaaren beſtehen. Uebrigens ſoll auf den Jufeln ein großer Enthuſtas⸗ 
mus herrſchen, in unferer Zeit ein merkwürdiges Faͤetam, da andere 
Völker gegenwärtig nur enttuſtasmirt ſind, ihre eigene Freiheit zu er⸗ 
obern, die Dänen aber dafür ſchwärmen, Eroberungen zu machen und 
ein ſelbſtſtändiges Volk zu unterjochen. — Die Nachricht don der Ber 
ſetzung Haderslebens durch die Dänen ſcheint ſich zu beſtätigen, auch 
Lauriß Skau ſoll mit Freiſchaaren dahin gezogen fein. Dieſe ſo ent⸗ 
ſchieden Deutſch geſiunte Stadt wollte ſich natürlich auch für die pro» 
oiſoriſche Regierung erklären, aber, wie es wenigſtens heißt, ihr (Davi⸗ 
ſcher) Bürgermeiſter Janſen und der Stadtſeeretair verhinderten es und 
dedröhten die Bürger mit einer Demonftration des von e eee 
Propaganda erkauften Pöbels. Es ſoll daher eine ſehr gedrückte Stim⸗ 
wung in der Stadt herrſchen und eee e AR en ſehn⸗ 
lichſt erwartet werden. — So eben neue Nachrichten. Die Piraterie 
der Dänen beginnt. Eine Kriegsbrigg hat ſich vor Apenrade gelegt 
und verlangt, daß der Bürgermeiſter Schow mit zwei bekannten Deutſch 
geſiunten Einwohnern an Bord komme; die letzteren find nicht zu 


u kommen; da wird die Stadt mit Bombardement bedroht, wenn er ſchen Revolution in ſich birgt, wird wohl ſeine Wirkung nicht verfehlen; 
ch länger weigere. Der Bürgermeiſter geht an Bord und die Dänen möchte es aber der Weisheit der Staatsmänner gelingen, einen Ver⸗ 
fahren mit ihm davon. 5 1 „B.) | mittelungsweg auszufinden. — L. v. Koſſuth, der ernannte Finanz⸗ 
— Die Zahl der mit dem „Stirner⸗ angekommenen Deutfden Kolle. miniſter, hat, als noch nicht beſtätigt, feinen Deputirtenſitz noch immer 
gien⸗Beamten beträgt 20, von denen Viele jetzt ſchon in den Büreaus inne, von welchem aus er feine Dietatur nach wie vor ausübt. Was 
der proviforiſchen Regierung angeflellt worden. Da erſt am Freitage er einmal beantragt, wird auch ohne Widerrede ſofort angenommen. 
die gänzliche Erſolgloſigkeit der Stände Deputation entſchieden ward, | Auf feinen Antrag wird der Landtag auch eine Proclamation an die 
Hat natürlich eine große Zahl der Deutſchen Beamten in Kopenhagen Kroaten erlaſſen, in welcher ihnen die volle Aufrechthaltung ihrer 
noch zurückbleiben müſſen. Die Mitgekommenen hatten ſich zum Theil Nationalität in Kroatien und der Mitgenuß der Ungariſchen Freiheit 
unter Zurücklaſſang ihrer Familien und ihrer Effekten ſogleich nach ein- zugeſichert und dargelege werden ſoll. (D. A 
gegebener Entlaſſung an Bord begeben. Es gingen damals in Kopen ⸗ 5 i 
hagen die unfinnigften Gerüchte über die Gefahr 105 die Deutſchen. 
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St. Petersb 25 W 
St. Petersburg, 25. März. (Einberufung der Gemeinen der 
Marine.) Unterm 12. d. Mts. if He: ki Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer eigenhändig unterzeichneter Ukas an den Chef des General ⸗Stabes 
der Marine ergangen: „Indem Wir für nöthig erachten, die auf un⸗ 
beſtimmte Zeit entlaſſenen, bei der Marine dienenden Gemeinen, mit 
Ausnahme derer, die ſich in den Gouvernements: Penſa, Simbirsk, 
Wiatka, Minsk, Grodno, Wilna, Kauen und Kurland, in den Kriegs⸗ 
häfen: Nitolajew, Sebaſtopol, in den Donauhäfen und in Aſtrachan, 
fo wie in den dieſen Häfen zugeſchriebenen Gouvernements, aufhalten, 
zum Dienſte einzuberufen, befehlen Wir: 1) die Zuſammenziehung 
dieſer Gemeinen iſt ſogleich nach dem Eingange dieſes Unſeres Ukaſes 
in den Kreiſen zu beginnen und bis zum 13. April dieſes Jahres zu 
beenden. 2) Ihre Abfertigung nach den Kriegshäfen, in denen fie an⸗ 
geſchrieben ſind, iſt genau nach den Vorſchriften der von Uns am 3. 
Auguſt 18 36 beſtätigten Verordnung über die Entlaffung der Gemeinen 
der Marine auf uubeſtimmten Urlaub zu bewerkſtelligen, and 3) über 
die Vertheilung der gegenwärtigen zum Dienſte einberufenen, auf un- 
beſtimmien Urlaub entlaffenen Gemeinen wird von Uns ein beſonderer 
Befehl erlaſſen werden.“ (Schl. Ztg. 

St. Petersburg, 28. März. Die heutige St. Petersburgiſche 
Zeitung enthält Folgendes: 5 

„Von Gottes Gnaden Wir, Nikolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reuſſen u. ſ. w., verkünden Jedermann: Nach einem 
gefegneten langjährigen Frieden iſt der Weſten Europa's nun plötzlich 
aufgeregt durch Wirren, die den Umſtand der geſetzlichen Gewalten und 
jeglicher geſellſchaftlichen Ordnung drohen. Zuerſt in Frankreich aus⸗ 
brechend, haben Aufruhr und Anarchie ſich ſchnell dem benachbarten 
Deutſchland mitgetheilt, nad mit einem Ungeſtüm, der in dem Maße 
wuchs, als die Regierungen nachgaben, überall hin ſich ergießend, hat 
dieſer verheerende Strom endlich auch die mit Uns verbündeten Kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen und Königlich preußiſchen Staaten ergriffen. Jetzt 
bedroht der Frevel, keine Grenzen mehr kennend, in feinem Unverſtande 
auch Unſer von Gott Uns anvertrautes Rußland. Aber dem wird nicht 
fo fein! Nach dem geheiligten Vorbilde Unſerer rechtgläubigen Vor⸗ 
fahren ſind Wir, unter Anrufung der Hülfe des allmächtigen Gottes, 
bereit, Unferen Feinden, wo fie Uns entgegentreten, zu begegnen, und 
Wir werden, feld kein Opfer ſcheuend, im unverbrüchlichen Bunde mit 
Unferem heiligen Rußland die Ehre des ruſſiſchen Namens und die Unver⸗ 
leglichteit unferer Gränzen ſchirmen. Wir find der Ueberzengung, daß jeder 
Ruſſe, jeder Unſerer treuen Unterthanen, mit Freude dem Rufe feined Kai⸗ 
ſers folgen wird, daß unfere alte Loſung: für den Glauben, den Zaren und 
das Vaterland, auch jegt uns den Weg zum Siege zeigen werde, und dann 
wollen wir im Gefühle ehrfurchtsoollen Dankes, fo wie gegenwärtig im 
Gefühleſ heiliger Zuverſicht auf den Herrn, Alle vereint rufen: Mit uns 
iſt Gott! erkennet es ihr Heiden und beuget euch: denn mit uns iſt Gott l⸗ 
Getzeben zu St. Petersburg, den 26. März im Jahre der Geburt 
Chriſti den 1848ſten Unſerer Regierung dem dreiundzwanzigſten. 
a (gez.) Nikolaus.“ 


Zur Sache des ten Regiments. 

Stettin. So eben erhalten wir nachſtehendes Schreiben: „Eine 
verehrl. Redaktion der Königl. priv. Stettiner Zeitung hat in No. 37 
(vom 27. März d. J.) unter vermiſchte Nachrichten, tettin, 28 ſten 
März, einen angeblichen Brief mitgetheilt, welcher das Betragen des 
Aten (Königs.) Regiments rechtfertigen will, und am Schluſſe deſſel⸗ 
ben zur Mittheilung der Thatſachen aufgefordert, b 

„um derenwillen das Regiment geächtet fein fol, damit dies 

„Regiment doch wiſſe, worüber es ſich zu vertheidigen habe. 

Um das Regiment ſelbſt und die verehrl. Redaktion der Stettiner 
Ztg. bierüber nicht in Angewißheit zu laſſen, habe ich die Ehre, letzterer 
hiermit anzuzeigen, daß ich, ein von den Soldaten dieſes Regiments 
nach Spandau Transportirter, im Verein mit vielen meiner Leidensge⸗ 
noffen, im Begriff ſtehe, die hervorſtechendſten, auf dieſen entſetzlichen 
Transport bezüglichen Thatſachen durch den Druck zu veröffentlichen 
und mit authentiſchen Aktenſtücken zu beglaubigen. Es wird daraus 
allerdings hervorgehen, daß jeder Preuße mit Schamerröthen und tiefem 
Schmerz känftighin eingeſtehen muß, viele ſeiner Landsleute, die er le⸗ 
diglich zu ſeinem eigenen Schutz unterhielt und bewaffnete, 1175 ſich 
gegen ihre gefangenen, wehrloſen Brüder einer über alle Begriffe ſchmäh⸗ 
lichen, ſedes menſchliche Gefühl verlezenden Behandlung ſchüldig gemacht. 

Dieſer bittere Vorwurf trifft freilich nicht allein das Ae, gen. 
Königs⸗Regiment, ſondern auch andere Abtheilungen unferes Heeres, 
erſteres aber vorzugsweiſe. ; y 

Mögen die Stettiner das Regiment wieder bei ſich aufnehmen, 
das ſteht bei ihnen; fo weit ich aber die gegenwärtige Stimmung der 
Berliner kenne, glaube ich verſichern zu können, daß Soldaten dieſes 
Regiments ſich, ohne Aeußerungen der tiefſten Verachtung ausgeſetzt zu 
ſein, hier ſchwerlich dürften blicken laſſen. an 

Indem ich ſchließlich hinzufüge, daß durch gedachte Publikation na⸗ 
türlich nicht der Soldatenſtand überhaupt, nicht einmal das ganze 2te 
Regiment, ſondern nur die ſchuldigen Einzelnen, namentlich die 
Anreger zu den barbariſchen Exceſſen, gebrandmarkt werden 


fiüden geweſen, und der Bürgermeister hat natürlich ſich - gewitterſchwere „ſonſt⸗, welches den ganzen Brand einer republikani⸗ 


Rendsburg, vom 28. März. Heute Morgen rückten das nen- 
formirte Bataillon, 800 Mann ſtark, unter Anführung des Majors von 
Schröder, das freiwillige Scharfſchützencorps, 2 Compagnien, unter 
Commando des Kammerjunkers von Torf, eine Abtheilung des öten Jä⸗ 
gercorps und eine Abtheilung des 17ten Bataillons aus der Stadt, um 
nach Norden zu marſchiren. Capitain Leſſer hat ſich gleichfalls heute 
75 der im Felde ſtehenden Artillerie verfügt, nachdem er zum Brigade 

ommandeur derſelben ernannt worden. — So eben (12 Uhr Mittags) 
rückt eine Freiſchaar Braunſchweiger hier ein. 

— Das Freiſchaarenweſen if jetzt vollſtändig organifirt, der Ad⸗ 
vokat Samwer, gegenwärtig Civiladjutant des Prinzen, iſt zum Bureau⸗ 
chef deſſelben ernannt worden. Bereits iſt das erſte Freicorps von 250 Mann 
organiſirt und wird morgen unter dem Befehle des Hegereiters Bracklow 
ins Feld rücken. Stündlich kommen neue Freiwillige an, ſo daß dem 
erſten bald ein zweites folgen wird. Zum Chef dar ſämmtlichen Frei⸗ 
corps iſt der Advokat Koch, welcher bereits in den Deutſchen Freiheits⸗ 
kriegen erpropt iſt, deſignirt. (D. Allg. Ztg.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 28. März. Hier regen ſich Arbeiterunruhen auf bedenkliche 
Weiſe, ſodaß heute Nacht zum Schutze einiger Fabrikvorſtädte ein großer 
Theil von Nationalgarde aufgeboten werden mußte. Auch vor der Linie in 
Nußdorf find durch Zuſammenrottungen der bei dem Donaukanuale be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter Exeeſſe vorgegangen, die den Aufbruch des Mili⸗ 
tairs und der Nationalgarde dahin nothwendig machten. Die Gemüther 
der Proletarier werden zum Ueberfluſſe durch aufreizende Flugblätter er- 
hitzt, deren Unzahl in ſchrankenloſem Tone die baldige Erſcheinung eines 
Preßgeſetzes zur allerdringendſten Nothwendigkeit macht. — Von Baga- 
bonden, Dieben, Mordbrennern find bis jetzt über 4600 eingefangen 
und gegen 500 davon einer eriminalgerichtlichen Unterſuchung überwieſen 
worden. — Nachſchrift. So eben iſt den Studirenden unter großem 
Jubel auch die Conceſſion der Lehr⸗ und Lerufreiheit publicirt worden. 


N „A. 3.) 

Wien, vom 31. März. Noch immer find keine direkten Nachrich⸗ 
ten aus dem Lombardiſch⸗Venetiauiſchen Königreiche, weder durch Briefe 
noch durch Zeitungen hier angekommen. Was man hört, beruht auf 
bloßen Gerüchten. Heute heißt es, daß das Armee⸗Corps gänzlich ver⸗ 
jagt und das Königreich für Oeſtereich bereits verloren ſei; nur durch 
das Einſchreiten einer großen Heeresmacht hält man Rettung für mög- 
lich. Mit Spott gedenkt man ietzt des vor etwa zwei Monaten erſchie⸗ 
nenen Armeebefehls des Feldmarſchalls Radetzky. Die ganze biefige 
Garniſon, bis auf einige Tauſend Mann, if im Augenblick ſchon in 
Bereitſchaft nach Italien abqugehen. Dies kann indeß nicht auf einmal be» 
werkſtelligt werden, da die } 
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oute durch Steiermark und Illyrien bereits 
früher durch die zahlreichen Truppenmärſche zu ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Geſtern iſt das 7te Jäger⸗Bataillon von der Mauer mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn nach Cylli abgegangen, und heute Abend rückt das 
Infanterie - Regiment Erzherzog Carl ebenfalls mittelſt der Eiſenbahn 
von hier ab. Zwei weitere Regimenter gehen Montag früh von hier 
weg. Das Hülfseorps zieht fi unter dem Commando des Feldzeug⸗ 
meiſters Grafen v. Nugent bei Görz zuſammen, wo es ſich mit andern 
Truppen des Königreichs vereinigen und die Operation von Venedig 
aus beginnen wird. Beim Hofkriegsrath und beim General⸗Commando 
wird ununterbrochen Tag und Nacht gearbeitet. — Allenthalben fängt 
man hier zu muthmaßen an, daß vielleicht ruſſiſche Truppen in das 
Innere des Kaiſerreichs vordringen werden. Bis unſer Geſammtheer 
auf den Kriegsfaß geſtellt fein wird, werden mehr als drei Monate 
vergehen, und das iſt zu ſpät! — Wie man ‚hört, ſollen mehr als 50 
Mann der Lombardiſch⸗Venetianiſchen adelichen Leibgarde heute ihre 
Eutlaſſung eingereicht haben. Daß dieſe Garde ihrer Auflöſung baldigſt 

entgegengeht, iſt beinahe außer Zweifel. Schl. 3.) 
Presburg, 27. März. In der geſtrigen Abendſitzung der Stän- 
detafel verlas L. v. Koſſuth eine telegtaphiſche Depeſche aus Wien, 
welche nur im Allgemeinen bemerkte, daß der Gang der Verhandlungen 
den beſten Erfolg verſpreche. — Morgens 9% Uhr. Eben kam das 
Dampfboot aus Wien und auf demſelben auch die beiden Miniſter 
K. Bathyanyi und Franz Deal. Als der Letztere über den Erfolg 
befragt worden, gab er zur Antwort; „Es kaun fein, aber noch if es 
nicht I Deat ſelbſt hatte eine dreiſtündige Audienz beim König. Aber 
noch if die Beſtätigung des Ungariſchen Miniſteriums und die Gewäh- 
rung der an diefed gebundenen Verlangen nicht erfolgt. Man ſieht 
in Wien weiter als über heute und morgen hinaus und ſcheint die 
Ueberzeugung zu haben, daß nach folder Beſtätigang und Gewährung 
die gänzliche Losreißung Ungarns vom Oeſterreichiſchen Staatsverbande 
leicht erfolgen könne. Aber wird man es bei der unbeugſamen Ent⸗ 
ſchloſſen hei der Ungariſchen Häupter auf die Entſcheidung der Waffen 
ankommen laſſen und ſo die ganze Monarchie aufs Spiel ſetzen? Wir 
ſchaudern vor ſolchem Gedanken. Mittags 12 Uhr. In der eben ab⸗ 
2.9 20 Sitzung der Ständetaſel beſchloß dieſe auf den Vorſchlag 
„ v. Koſſuth's mit Einflimmigkeit, eine Deputation an den Erzher⸗ 


zog ⸗Vicelbnig, welcher noch heute bier aus Wien eintreffen wird, zu ſollen, habe ich die Ehre ꝛe. 

ſenden, mit der Erklärung, daß es der Wunſch der Tafel iſt, den König | . Berlin, 30. März 1848. Alte Jakobsſtr. 131. 

noch in dieſen Tagen perſönlich hier die Sanetionirung aller vom Land⸗ 5 Adalbert Roerdanz. 
tage beſchloſſenen Geſetze (alfo auch desjenigen über das Ungariſche Es dürfte hiernach zur Rechtfertigung unſerer Mitbürger und Söhne 


Miniſterzum) und die darauf folgende Auflöſung des Landtags vollzie⸗ unſerer Provinz das Detail der Beſchuldigungen erwartet werden müſſen. 
hen zu ſehen, ſonſt werde der Landtag ſich ſelbſt auſlöſen. Dieſes a i ir D. Red. 
. Beilage. 


e 


Beilage zu No. 42 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Dienſtag, den 4. April E 
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I fantin, meine Muhme, Tochter meines ſebr geliebten, erlauchten, in Gott ruhen⸗ 
den Oheims, des Königs Ferdinand VII. Ich habe bei dieſer gaſtfreundlichen 
und freien Nation in meinem Ungluͤck und meiner Aechtung eine großmüthige 
Zufluchtsſtaͤtte gefunden. Ich erſuche Sie, Herr Graf, mich ſelbſt, eben dieſe 
Zufluchtsſtaͤtte und Alles, was von mir abhängen kann, um ihre Leiden zu er⸗ 
leichtern, angelegentlichſt, zut Verfügung meiner Muhme zu ſtellen. Haben 
Sie gleichfalls die Güte, ihr anzuzeigen, daß, fobald fie ſich von den Bedräng⸗ 
niſſen erdolt haben wird, welche 157 einſam und verlaſſen, um ihr Leben zu 
retten, erdulden mußte, ich mich zu ihr begeben werde, um ihr meine liebevollen 
Gefühle darzulegen, denn niemals kann 10 vergeſſen, daß Ihre Koͤnigl. Hoheit 
meine Muhme und Tochter und Enkelin von Koͤnigen iſt. Ich benutze dieſe 
Gelegenheit, um Ihnen, Herr Graf, die vorzuͤgliche Hochachtung auszudrucken, 
die demjenigen gebührt, welcher, wie Sie, den Prinzen und Königen im Una 
glück, wie auf dem Gipfel ihres Glückes, treu zu fein verſteht. London, den 
iſten März 1848.“ N 7 

or einer ſolchen Sprache, vor einem ſolchen Benehmen verſtummen 
ſogar die jenen Brief mittheilenden Blätter der hier herrſchenden Par⸗ 
tei, die ſich darin gefällt, den geächtelen, feiner Rechte beraubten Prin- 
zen als einen herzloſen, „den Geiſt sn Jahrhunderts verkennenden 


Frankrei 


Paris, 1. April. (Tel. Dep.) Geſtern fand hier eine fünf⸗ 
ſtündige Berathung der Regierung über die militairiſchen Maßregeln 
ſtatt. In Metz iſt eine Bakterie auf den Kriegsfuß geſtellt und marſch⸗ 


ertig. 
Hang haben ſich von Lyon aus 300 deutſche Arbeiter in Marſch 


+ 


Am 29, 
geſetzt; alle ausländiſche Arbeiter werden dort vertrieben. 0 

— Marſchall Bugegud hat die ihm angebotene Kandidatur für die 
Nationalverſammlung nicht angenommen, bemerkt aber, daß er ſich nicht 
in ſein Zelt zurückziehe, ſondern ſagt: „Am Tage, wo die Trompete 
ertönen wird, wird man mich bereit finden, dem Vaterlande m ine Er⸗ 
fahrung in den Waffen und den Reſt meiner Kräfte zu widmen.“, 


Spauien. 


Madrid, 21. März. Die Regierung beobachtet noch immer das 
tiefſte Stillſchweigen über die Gründe, welche die Jufantin, Schweſter 
der Königin, veranlaßten, ſich plötzlich in England nach Belgien einzu⸗ 
ſchiffen. Es verlautet jedoch, die Infantin hätte nach ihrer Ankunft in 
London, von ihrem Gemahl begleitet, ſich in dem Palaſte der Königin 
Victoria eingeſtellt, um als Herzogin von Montpenſier eine Audienz zu 
erlangen, und ſich endlich wieder entfernt, nachdem ihr angezeigt worden 
wäre, daß die Königin zwar den Beſuch der Infantin von Spanien, 
nicht aber den des Herzogs und der Herzogin von Montpenſier entgegen⸗ 


Abenteurer zu bezeichnen. Die progreſſtſtiſchen Blätter erinnern an 
die Zuverſicht, mit welcher der Minifter idal, als er am 19. Septbr. 
den Cortes die Berlobang der Infantin anzeigte, die Worte aus rief: 
„Das Glück der Infantin iſt auf immer geſichert. Die Vermählung 
der Infantin iſt unſer Werk, wir find ſtolz darauf, denn durch die Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Angelegenheit haben wir den Frieden Europa“s 
ſichergeſtellt. Wir haben unſere Dynaſtie befeftigt, indem wir die Toch⸗ 


zunehmen bereit wäre. Man bedauert hier, daß der Jufantin kein 

Spaniſcher Botſchafter zur Seite ſtand, der ſie von einem nicht hin⸗ 

länglich erwogenen Schritte hätte zurückhalten können. Kaum war die 

ondon angekommen, als der auf den Betrieb ihrer Mutter 

geächtete ar von Montemolin folgendes Schreiben an den Grafen 
ei dem die Infantin abgeſtiegen war, richtete: 

„Herr Graf! Indem ich die Fuͤgungen der ‚göttlichen Vorſebung verehre, 
kann ich in den Flüchtlingen von Paris für jetzt nur die einem großen Unge⸗ 
witter entronnenen ſchiffbrüchigen Schlachtopfer erblicken. fa 
zan großen Ungluͤcksfaͤllen eee a Bi, 99 8 geen ei oe ö 
Die Pri nde mich knüpfe ® 1 
Die Prinzen, an welche enge ae PLA, ſich e e a 


Jufantin in 


von Jarnae, 


r Ungluͤcksfaͤllen geworden. 


An den Husten, 

aar! Beherrſcher vieler Millionen 
g ue Weſen, gedruckt zum Thier hinab, 
Wirf weg die Knut’, gieb frei die edlen Polen, 
Laß frei den Geiſt, die edle Gottesgab'; 

Sei Menſch vor allen Dingen, 

Laß Licht und Wahrheit dringen ; 
Von Werften her, in Dein entmenſchtes, weites Reich; 
Im Weſten ſind jetzt Pair, Staroſt, Arbeiter gleich. — 

‚Seh? ein, der Menſch iſt nicht zur Knut' geſchaffen, 
Ein Menſch ſoll nicht des andern Laſtthier fein, 
Wie haͤtte Gott zum Sklaven oder Affen 
Ihn je gemacht 


ſolche 


? —beſtimmen koͤnnen? — Nein! — 
Frei iſt der Menſch geboren, 
And wo haͤtt' er verloren . : 

Das Necht', was Gott ihm gab, wie jenem im Palaſt, 
Zum Denken, Wirken, e ſeiner ganzen 
0 ta — 

Doch wollteſt Du das Licht im Weſten loͤſchen, 

Wohlan ſo ſei's, wir warten ſchon darauf, 
Dein Sklaventhron, der duͤrfte leicht zerbrechen, 
Sobald das Licht bekommt den freien Lauf. — 
Auch unſ're deutſchen Brüder 
Bekommen wir dann wieder; 
Finland, Liefland, Polen, die Du geknutet haſt, 
Sie werden gleich ee 5 Sklaven⸗Feſſeln 
zaſt. — 


Nicht Deutſche nur, nein, Freie wirſt Du finden, 
Als Brüder einig, gegen Sklaverei; 5 
Der Polen Blut ſchrei't „Rache“ in den Kindern, 
Die Du gemordet, trotz des Jammerſchrei'ns; 

Hoffſt Du guf faule Quellen? — — — 

Ei! -- fo ſoll bald erhellen, ; i 
Die 101 0 die pate in Ba ie 
Dein Neſt, am Newaſtrand, in's dunkelſte Verließ. — 

I Fr. W. Mantey. 
8 Ege ſ an d f i 
u Sollte es nicht zweckmaͤßig, ſogar noth⸗ 

wendig ſein, daß Derjenige, unter deſſen 
Oehut eine Provinz geſtellt iſt, den weniger gebildeten 
Einwohnern, beſonders auch den Dorfhewobnern, von 
den heutigen Ereigniſſen belehrend in Kentniß zu 
ſetzen und in ungekünftelter Sprache zu erklaren, was 
Conſtitution, Preßfreiheit, Geſchwornen-Gerichte, deut⸗ 
ſche Kokarde ze. bedeutet? d 5 i 

Es müßte dieſes nicht nur durch öffentliche Propin⸗ 

zialblaͤtter, ſondern auch durch eigends gedruckte Ber 
kanntmachungen an alle Dorfgemeinden gerichtet 
werden. F. | 


- Eingeſandt. 

Es wäre doch wohl an der Zeit, daß ſo mauche, ſich 
laͤngſt überlebten Polizeigeſeze, welche ſo häufig 
übertreten werden, wie das Rauchen. auf den 
Brücken, Bollwerk ꝛc. amtlich aufgebeken ätben. 


. Eingeſandt. 5 
Viele Bürger in der Stadt Neuwarp haben bei den 
Stadtverordneten den Antrag auf Oeffentlichkeit ihrer 
Sitzungen eingereicht und dieſem Antrage find auch 
die Magiſteatsmitglieder beigetreten; es ſteht daher zu 
erwarten, daß die Stadtverordneten dem Wunſche 


nach Belgien bringen 
Küſte abgehen, um die 


„!!. — — — 


Niemand kann beſſer 


vollen Kraft bleibe. 
Verſammlung der polytech⸗ 


Freitag Abends 7 Uhr: 
niſchen Geſellſchaft. 


Offizielle Bekanntmachungen. 
Pub lie and u m. 

Die hieſige Forſt⸗Kaſſen⸗Exekutor⸗Stelle ſoll ander: 
weit beſetzt werden. Qualiftzirte verſorgungscerech⸗ 
berechtigte Individuen, welche hierauf reflektiren, for⸗ 
dere ich daher auf, ihre etwanigen Anträge bei mir 
unter Einreichung ihres Civil⸗Verſorgungsſcheins in⸗ 
nerhalb ſpaͤteſtens 14 Tagen zu formiken. Der anzu⸗ 
ſtellende Exekutor muß jedoch eine Kaution von 25 
Thaler leiſten koͤnnen. Altdamm, den 1. April 1848. 

Der Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant Karow. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Mit Ruückſicht auf die Bedingungen, die uns von 
der Geſellſchaft geſtellt find, bei welcher wir Ruͤckver⸗ 
ſicherung genommen haben, machen wir hiermit bez 
kannt, daß die von uns nach den § . 37, 40, 48, 54, 
67 - 71 und 78 unſeres Betriebs-Reglements für 
Paſſagier⸗Gepaͤck, Equipagen, Vieh und Güter aller 
Art übernommene Garantie ſich nicht auf Schaͤden er⸗ 
ſtreckt, welche durch Kriegs⸗Ereigniſſe, Volksguflauf 
oder militairiſche Gewalt entſtehen. 
Stettin, den 31ſten Maͤrz 1848. 
Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


Titerariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


In unterzeichneter Buchhandlung erſchien fo eben: N 


Abbildung des Katafalk's auf dem 


Gensd'armen⸗Markte in Berlin 
der am 18. und igten März im Kampfe für die Frei⸗ 
heit gefallenen Opfer. Preis 5 fgr. 


Ferd. Müller’s 
BUCHHANDLUNG 


im Börsengebäude, 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſcheint foeben; 


Neueſtes und vollſtäudigſtes 


Handbuch der Natur- 
Geschichte. 


fuͤr 
Lehrer und Lernende, für Schule 


und Haus. 
Zwei Abtheilungen in einem Bande: 
Iſte Abtheilung, Thierreich, von 
Dr. Giſtel. 


2te Abtheilung, Pflanzen⸗ und Mineral⸗ 


reich von Tr. Bromme. 
—Erſte Lieferung, 10, Bogen Text mit 8 Tafeln. 
Preis 22 ½ [gr. 5 
Dieſe Naturgeſchichte iſt beſonders zum Selbſt⸗ 


alien und bald öffentliche Sitzungen ftattfinden) unterricht fuͤr Gebildete, dann für höhere Lehran⸗ 
wenden. i 5 


falten und für den Lehrſtand im Allgemeinen bes 


führen. Hieſigen Blättern 
ſeiligen Regierung angezeig 
Thronfolgerechte der eventuellen Nachkommen des Herzogs 
zogin von Montpenſier eingelegte 


ter unferes Königs mit dem Sohn des Königs einer mächtigen Nation 
vermählen.“ Unterdeſſen hat die Königin Iſabella die Infantin ſchrift⸗ 
lich dringend eingeladen, hier in ihrer Heimat ihren Aufenthalt zu neh⸗ 
men. Die Minifter laſſen dieſes Schreiben durch eine vertraute Perſon 


und zugleich ein Dampfſchiff nach der dortigen 
Safantin und ihren Gemahl nach Spanien zu 

zufot, e, hat der Engliſche Geſandte der dies⸗ 
„daß die von Seiten Englauds gegen die 
und der Her⸗ 
Verwahrung nach wie vor in ihrer 


ſtimmit; fie zeichnet ſich aus durch neue, geiſtreich aufs 
gefaßte und ebenſo durchgeführte BERN der 
herrlichſten aller Wiſſenſchakten und wird von Urkheils⸗ 
fähigen ſchon nach Prüfung der erſten Lieferung ges 
wiß mit Beifall und Freude aufgenommen werden! 
Das ganze Werk beſteht aus d Lieferungen von zu⸗ 
ſammen wenigſtens 60 Bogen Text und 48 Tafeln 
colorirter Abbildungen, koſtet im Subſeriptions⸗Preiſe 
pollſtaͤndig 4½ Thlr. 
und kommt, da jeden Monat eine et erſcheint, 
paͤteſtens im Sommer dieſes Jahres vollftändtg in 
ie Haͤnde der verehrl. Subſeribenten. 
Stuttgart, im Februar 1848. 


Hoffmannſche Verlags⸗Buchhandlung. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich namentlich: 


RIN'scnE 
Buch- u. Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Passing Events 


mi 

Literary Supplements. 
Von dieſer neuen Zeitſchrift in engliſcher Sprache 
erſcheint vom Anfang April 1848 an woͤchentlich zwei 
ummern jede von einem Bogen in gr. Ato., zur 
Hälfte politiſchen, zur Hälfte Titerarifchen Inhalts. 
Der Pränum.⸗Preis iſt nur 20 for. pro Quartal von 
26 Bogen, wozu noch jeder Abonnent eine Prämie, 
beſtehend in drei Stahlftichen (10 fg. an Werth) 


gratis empfaͤngt. \ 
H. Payne in Leipzig. 


Engliſche Kunftanftalt von A. 
Zu beziehen durch die 

BUCHHANDLUNG 

von 


Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No. 409, 
(dem Hotel „Drei Kronen gegenüber. ) 


„Ent bindungen. 
17 1 05 1 40 DE Due Wa liebe Frau 
im geſunden Knahen glücklich entbunden. 
Stettin, den Zten April 1848. 0 
C. F. Wegner. 


Die Entbindung feiner Lieben Frau, geb. Reis bach 
von zwei geſunden Knaben, zeigt allen Freunden und 
Verwandten hiermit eat En SARA u 

E „A. Oldenburg. 

Stettin, den zten April 1848. a 

— EEE 
Gerichtliche Vorladungen. 

Das Niedergericht hierſelbſt hat alf Ynpalten don 
F. 3. Winter und R. E. Stoffert, als Executores 
Testamenti defuneti Johann Chriſtian Jacharias 
Wulften ein Proclam dahin erkannt: 

daß alle Diejenigen, welche Forderungen und An⸗ 

ſprüche an die Verlaſſenſchaft des gm 3. Jgauuar 

d. 3. hieſelbſt verftorbenen Johann Chriftion Zacha⸗ 

rias Wulſten, der ſich gewoͤhulſch J. E. Wuſſten 


i es aus welchem Grunde es wolle, 
der der Ausführung des von 
am 5. Januar 1839 er⸗ 


unterzeichnete, ſe 
zu haben vermeinen, o 
demſelben zuruͤckgelaſſenen, 
richteten, mit Zufägen vom 6. November 1844 und 
1. Oktober 1847 verſehenen, gehoͤrig publieirten 
Taſtamentes zu widerſprechen ſich berechtigt achten, 
ſchuldig ſein ſollen, 2 
hieſelbſt zu beſtellende Bevollmaͤchtigte, bi 
Juni 1848 als dem einzigen und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine bei dieſem Gerichte und zwar bei Strafe des 
Ausſchluſſes und des ewigen Stillſchweigens zu mel⸗ 
den und ſolche ihre An⸗ und Widerſpruͤche erforder⸗ 
lichenfalls zu rechtfertigen. 
Hamburg, den 2ten Februar 1848. f 
Zur Beglaubigung: G. Pemöller, Dr., Actuarius. 


Auktionen. 


den 7ten April, Vormittags 9 Uhr, 
En Beutlekſtraße No. 60 alte Bauzlitenfilien, als: 

enſtern, Thuͤren, Treppen und dgl. Gegenſtaͤnde, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 


— ͤ äWOO ¶ w --- 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


B. HENRT, Coiffeur parisien, 
e Grapengießerſtraße No. 160, I 
empfiehlt feine fo eben aus Paris erhaltenen Huͤte, 
neueſter Fagons, fo wie feine Artikel des Neueften 
und der Phantaſie. 


Bleiweiß, trocken und in Oel gerieben, alle Sor⸗ 
ten feine und ord. Maler⸗ fo wie Erd⸗Farben em⸗ 
pfiehlt billig C. A. Schneider, 
Roßmarkt⸗ und Loufſenſtr.⸗Ecke. 


Ich verkaufe von heute ab mein 7pfuͤndiges Brod 


für 4½ for. Stettin, den Zten April 1848. 
5 L. Rieſopp. 


e Zwölf Scheffel reine Holz⸗Aſche, in einzelnen 

orte und en Metzen, ſind zum Verkauf am 

Pladrin No. 110 in der Stettiner Bade⸗Anſtalt. 
4 Schock 1½ Thlr., bei 


Friſche Neunaugen, a A 
? ulius Eckstein. 


Beſtes Birken Klobenholz, 6 Thlr. a Klafter, 
> elſen 2 5983 3 


Am Freitag 


2 
= 


F 45 . 
bei Wraker Moritz, Unterwiek No. 5. 


Ein Poſten Ruſſ. 8 Roggenſchroot⸗Mehls 
damit zu raͤumen, billig verkauft werden. 
Frauenſtraße No. 899 im Comptoir. 


Verpacht ungen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die herrſchaftlichen Wieſen des Guts Camelsberg, 


ollen 
am 19. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Hauſe zu Carlshoff 
in einzelnen Kaveln auf ein Jahr meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Die Hälfte des Gebots wird ſogleich 
beim Zuſchlage erlegt. Luͤbzin, den 28. März 1848. 
Das Patrimonialgericht zu Camelsberg. 

? Bekanntmaſch un g... 
Folgenden unſerer Corporation gehörige, Wieſen; 
1) eine Wieſe, 5 Morgen 161 Nuthen groß, im 

erſten Schlage an der Oder, Gotzlow gegenuͤber 


belegen; n 5 
2) ne desgl. 3 Morgen 102 Ruthen groß, im 
erſten Schlage des Vorbruchs rechts am Damm⸗ 
wege unweit des Blockhauſes belegen, zum Hauſe 

o. 866 gehörig; 


Schuhſtraße N 5 
H dhe 99 15 8 Morgen 20 [(Muthen groß, im er⸗ 
ſten Schlage des Vorbruchs am kleinen Reglitz⸗ 
ſtrom belegen, zum Hauſe Schuhſtraße No. 807 
ehöri h 
ſolen n 1118 anderweitig auf 3 Jahre, vom 1. Mai 
d. J. an gerechnet, verpachtet werden. 5 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf den 
i9ten April d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
Geſchaftszimmer in der Boͤrſe anberaumt, und laden 
dazu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Pachtbedingungen in dem Termine werden bekannt ge⸗ 
macht werden. Stettin, den 28ſten Märk 1848. 
: Die Vorſleher der Kaufmannſchaft. 
— — — — — 
Ver miethungen. 
Frauenſtraße No. 908 find in der 2ten Etage, Son⸗ 
nenfeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Küche nebft 
Zubehör ſogleich zu vermiethen. 
Moͤnchenſtraße No. 610 iſt die At 
aus vier heizbaren Zimmern nebſt 
Johannis zu bermiethen. 
Schuhſtraße 858, 2 Tr hoch, iſt ein herrſchaftliches 
Logis, beſtehend aus 4 Stuben und allem Zubehoͤr, zu 
bermiethen. Näheres bei 
AREN, 


+ 


Die aus 5 Stuben ic beſtehende 2te Etage des 

Hauſes Moͤnchenſtraße No. 473 iſt gleich oder zum 
Iſten Juli zu vermiethen. 

Die ste Etage des Hauſes Breiteſtraße No. 378, 
beſtehend in 3 Stuben, 1 Kammer, Kuͤche nebſt Zu⸗ 
bebör, iſt ſofort zu vermieihen. 

Ein möblietes Zimmer mit Schlafkabinet, bel Etage, 
Moͤnchenſtraße No. 408, iſt zum iſten Mai zu ber⸗ 
miethen. 


0 


oll, um 
oͤheres 


— —— — — 


— — — 


e Etage, beſtehend 
allem Zubehoͤr, zu 


—̃ ̃ Se a 


ſich damit, Auswärtige durch 
bis zum 23. 


— .... Be 
— . —— 


Eine große herrſchaftliche Wohnung nebſt Pferdeſtall 
und Wagenremiſe iſt während des Sommers oder auf 
längere Zeit Kupfermühle No. 1 zu vermiethen. 

Große Wollweberſtraße No. 581 iſt die 2te Etage, 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, zu Johannis d. J. zu 
vermiethen. 

Kloſterhof No. 1124, 2 Treppen hoch, iſt eine 
freundliche Vorderſtube ohne Moͤbel ſogleich oder zum 
iften Mai d. J. billig zu vermiethen. 

Eine freundliche Sommerwohnung, beſtehend aus 
mehreren Stuben, Küche, Kammer, Keller, Garten, 
iſt zum Aften Mal zu vermiethen. Auch kann Stall 
und agentemife dazu gegeben werden, Grabow 
No. 49 F., dem Alexander⸗Saal ſchraͤg gegenuͤber. 

Kleine Oderſtraßen⸗ und Bollenthor⸗Ecke No. 1071 


iſt eine Stube mit Möbeln in der 2ten Etage ſogleich 
zu vermiethen. 


Eine Stube iſt noch fuͤr den Sommer zu vermie⸗ 
then in Gruͤnthal bei Schellberg. 
Gr. Wollweberſtraße No. 575 iſt die Zte Etage, bes 


ſtehend aus 4 Stuben nebft Zubehoͤr, zum tften Juli 
c. zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 699 iR zum iſten Juli die dritte 
Etage zu vermiethen, beſtehend in 2 Stuben, Kabinet, 
Kuͤche nebſt Zubehör. Zu erfragen No. 69798. 

Paradeplatz No. 533 ſind 1 Treppe hoch 5 Stuben, 
2 Kammern, Kuͤche, Speiſekammer, Keller und Bo⸗ 
denraum, ſo wie auch die Benutzung einer Waſch⸗ 
kuͤche, zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen; auch 
kann ein Pferdeſtall zu 3 Pferden mit vermiethet wer⸗ 
den. Naͤheres parterre beim Wirth. 

Roßmarktſtraße No. 694 iſt eine freundliche Stube 
und Kammer moͤblirt zu vermiethen. 

Baumſtraße No. 989 iſt die 4te Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, Schlafkabinet und Kuͤche nebft Bo⸗ 
den⸗ und Kellerraum, zum 1ſten Mai zu vermiethen. 

In der Breitenſtraße find Remiſen⸗Pläße 
für mehrere Wagen zu vermiethen. Naͤhe⸗ 
res Breiteſtraße No. 384, eine Treppe. 

Im Hauſe große Oderſtraße No. 11 iſt parterre ein 
Comptoſr zu vermiethen. 

Ein Lagerkeller iſt Schuhſttaße 855 zu vermiethen. 

Bauſtraße No. 478 iſt die 2te Etage von 3 Stu⸗ 
ben fogleich oder zum 1ſten Juli zu vermiethen. 


Eine Wohnung von drei Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr iſt Nofengarten No. 271 zu vermiethen. Naͤ⸗ 
heres beim Mechanikus Herrn Dünow daſelbſt. 


Gr. Wollweberſtraße No. 582 iſt der Ite und ate 
Stock zum Aften Juli d. J. zu vermiethen, es kann 
auch ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. 


Wegen Verſetzung des Herrn Oberſt⸗Wachtmeiſter 
Bahr iſt Bollenſtraße No. 763 die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Entree, 3 Kammern, 3 Kabi⸗ 
nets, Küche, Speiſekammer, mit auch ohne Pferdes 
ſtall, zu Johannis d. J. zu bermiethen. 


Die Ae Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehoͤr, ge⸗ 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Eine gefunde ſtarke Amme wird ſogleich verlangt. 
Wo) erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
An die Mit⸗ 
> glieder der u: 
Schützen⸗Compagnie der Bürger. 
Heute Dienſtag den Aten April, 
Abends Punkt 8 Uhr, im kleinen Saale: 
Berathung wegen Uniformirung. 


C. Ruͤnger's Bierhalle 
ME nebſt Billard EN 
Schulzenſtraße No. 173, 


aufe der Herren Toepffer & Comp: 
Mn Publiko geöffnet. 


et 


im 
ift von heute ab dem geehrten 
Stettin, den Aften April 1848. 


Außer dem Hauſe verkauft: 
Berliner Weißbier 15 Flaſchen fuͤr 1 Thlr., 
Joſtiſches Bier 20 n n n 
Baieriſch Bier 25 „ 1 1 % 
C. Rünger's Bierhalle, 

Schulzenſtraße No. 173. 


Am Freitag Abe 
Wege von der gr. { 
ein Taſchenbuch im Cigarrenta 
Aufſchrift „Portefeuille“, entha 
noiſſement, Adreßkarten und ſonſt 
dem 20 Thlr. in ½ preuß. Caſſe 


W liche Find d erſucht, ſolches gegen eine 
r ehrliche Finder wird erſu 
nr welche auf Verlangen auch 


Belohnung von 10 Thlr N 
auf den ganzen Geldinhalt ausgedehnt werden wird, 


gr. Laſtadie No. 229, bei Herrn Lindau und Bartels 
daſelbſt abzugeben, 


ſchen⸗Format mit der 
ltend Briefe, 1 Con⸗ 
ige Notizen, außer⸗ 
nſcheinen verloren 


nd den zlſten Maͤrz iſt auf dem 
Laſtadie nach dem Hotel de Pruſſe 


en — 


— 
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Wohnungs⸗Veränderung. 

Vom 29ſten März ab wohne ich nicht mehr Breite⸗ 
ſtraße No. 371, ſondern ſchraͤg über, Breiteſtraße No. 
387, im Hauſe des Herrn M. F. Müller. 

Allen meinen bisherigen ſchaͤtzenswerthen Abnehmern 
und dem geehrten Publikum uberhaupt zeige ich dies an, 
erſuche um gefällige Beachtung meiner Firma und er⸗ 
bitte mir ferneren geneigten Beſuch. Ich werde ſtets 
nur gute Waare führen, reell bedienen und fo jeder 
geehrten Anforderung zu genügen fuchen. 


1 A. Lobeck. 
Gleichzeitig erlaube ich mir nochmals darauf auf⸗ 
ieder c daß ich gegen ein 1 8 5 Honorar 
ö ? ichnungen zu den verſchiedenartigſte 
Stickereien ſchnell und ſauber RE. werde. au 
A. Lobeck. 


Heckbauer ſind zu hab 
2 Treppen hoch. en Moͤnchenſtraße No. 466, 


Vom iſten April ab wohne \ f 
ſtraßen⸗Ecke No. 286. 6 1 80 1 


Eine Hauswieſe, dicht am Damm bei 
7 Morgen 4 ER. groß, iſt zu eee Yan, 
ſtraße No. 685; auch find daſelbſt 2 Brat⸗Oefen zu 


berkaufen. 


Unſern lieben, Bekannten und Freunden fagen wi 
bei unſerer Abreiſe hierdurch ein herzliches Lebe. 
Stettin, den Zten April 1848. 
Der Landrentmeiſter Blaurock nebſt Tochter. 


et Gefunden. 

Ein Kind armer Eltern hat ein werthvolles golde⸗ 
nes Armband gefunden. Der rechtmaͤßiges Beſitzer kann 
ſich melden bei H. E. Jahn. 

Er i ile beet e mch d 1 
aus der großen Wollweberſtraße nach dem Baſerſchen 
Hofe. Stettin, den üſten April 1848. 5 

J. D. Geſchke. 


Ich wohne Bollwerk No. 5 und bin 
wieder anweſend. 
Th. Stark, prakt. Wundarzt. 
g Fecht⸗ Unterricht 
ertheilt E. Briet, Kuhſtraße No. 288. 


Ein grün ſeidener, weiß gefuͤtterter Sonnenſchi 
mit weißem Stock, wird vermißt, und dem ar 
eine Belohnung zugeſichert Breiteſtraße No. 300. 


4 


Die Verlegung meiner Wohnung von der kl. Oder⸗ 
nach der Schulzenſtraße No. 336 erlaube ich mir hier⸗ 
mit einem hochgeehrten Publikum mit der ergebenen 
Bitte anzuzeigen, mich auch dort mit Aufträgen guͤ⸗ 
tigſt beehren zu wollen. 

Stettin, den Zten April 1848. 

C. A. Rathke, Kleidermacher. 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß nach gegen⸗ 
ſeitigem freundſchaftlichem eb ec en 11551 99 
aus dem bisher von uns gemeinſchaftlich unter der Firma 
Scherping und Dietz geführten Material-⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft unter heutigem Tage ausgeſchieden ift, und 
daſſelbe für die Folge von unſerm Scher ping mit 
Uebernahme ſaͤmmtlicher Aktivis und Paſſivſs für 
ſeine alleinige Rechnung unter der Firma 

Auguſt Scherping 
unverändert fortgeſezt werden wird. 

Stettin, den üſten April 1848, 

Scherping & Dietz. 


J. BENOIT, 


Marchand tailleur, 

arrivant de Paris pour achat de marchandises de 
nouveauté, ouvre ses magasins de tailleur et de 
confection pour Messieurs, Grapengiesserstrasse 
No. 169, bel Etage, maison du Coiffeur Henry. 

Les personnes qui voudront bien l’honorer de 
leur confiance seront servies d’apres tout leur de- 
sir et le dernier gout du jour, tant pour les qua- 
lites et beautes des etoffes sortant des premieres 
fabriques de France et d’Angleterre, 

La seule garantie de ma maison est basée 
Elegance, Solidite, bon marché. 


> 
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Fonds- & Geld- Cours. Les. Cowr 


Por 
9 fan. Geld. 


BERLIN, den 3, April. lar 
Staats-Schuldscheine 4 | 644 | 68% 
Prämien-Scheine d. Seeh.a50T.| — | - | = 
Pommersche Pfandbriefe 31874 | 862 
Kur- u. Neumärkische do. Sl 
Schlesische do. ee eee 

do. vom Staat garant. Lit. B. 34 | — — 
Berlin-Stettiner Eisenb.-Actien 4|— 78 
Stargard-Posener Eisenb, . — |4 | — 
Friedrichsd’or , RER RT — | 154 | 15 
Augustd’or ee e 
Disconto 5 8 — 1 di 
Stettiner Stadt- Obligationen, 3 | 93 — 


